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Tagesspiegel
Nachrichten aus Adriomopel zufolge sollen die türkischen

Behörden der griechischen Zivilbevölkerung befohlen habe«,
die Stadt z« verlassen. Aus Oftthrazien sollen starke Trup-
peaMeitungea im Amnarsch sein.

Französischer Staatshaushalt und
Ruhrbesetzung

Der französische Haushall in seiner zurechtgestutzten Form
berechnet für 1923 den Fehlbetrag auf nur 3,8 bezw. 3,9
Milliarden Franken . Der Hauptberichterstatter veranschlagt
für 1923 die Einnahmen aus 19,2 Milliarden Franken , die
Summe der Ausgaben auf 50,8 Milliarden Franken . Es er¬
gibt sich also nach der Berechnung ein Fehlbetrag von 31,6
Milliarden . Mehr als die Hälfte der Einnahmen (11.5
Milliarden ) wird allein durch die Verzinsung der schweben¬
den Schuld aufgezehrt, die am 31. Mai 1921 297 Milliarden
Franken , am 31. August 337 Milliarden Franken betrug. Die
Täuschung, wie sie im zurechtgestutztenamtlichen Haushalt¬
plan verübt wird, beruht u. a. auf der Einrichtung eines be-
sondern „Haushalts der rückzahlbaren Vorschüsse". Darin ist
alles enthalten, was Deutschland nach den Bestimmungen
des Versailler Vertrags — zu zahlen hätte, die Kriegspen¬
sionen und die Wiederaufbaukosten in den zerstörten Gebie¬
ten. Wieviel von dem, was man nicht so recht bestimmen
konnte, in diesen Haushalt hineingsrechnet wurde, emziehi
sich einer ausführlichen Erörterung . Der Name dieses Haus¬
halts soll besagen, daß theoretisch Deutschland zum Ersatz die¬
ser Ausgaben verpflichtet sei: Deutschland bezahlt alles. Der
französische Staat hat, nach französischer Ausdrucksweise,
damit dem Deutschen Reich „Vorschüsse" vorgestreckt. Glaubt
die französische Negierung durch die weitere Zerrüttung
unserer Wirtschaftskraft an der Ruhr die Aussichten auf bal¬
dige Wiedererstattung dieser Vorschüsse, die sowieso in weiter
Ferne lag, beschleunigt zu haben? Dieser besondere Haus¬
halt beläuft sich auf 10,1 Milliarden Franken ungedeckter
Ausgaben . Ferner sind als ungedeckte Ausgaben zu be¬
trachten dir 12 Millionen Franken , die unter dem Titel der
sogenannten „Sxezialkonten" laufen. Es handelt sich hier um
eine künstliche Verrechnungstechnik von Zahlungen an soge¬
nannte „Beschädigten-Verbände", die Entschädigungen an
.Kriegsbeschädigtevorschießen mußten. In der Berechnung
sind keine Posten für die Tilgung und Verzinsung der aus¬
wärtigen Schulden Frankreichs enthalten. Dabei betragen
die Schulden an Amerika 3,6 Milliarden Dollar, an England
650 Millionen Pfund Sterling , die auswärtigen Schulden
-insgesamt 36,4 Milliarden Goldfranken. In Frankreich denkt
man offenbar vorläufig gar nicht daran , diese Schulden ernst¬
lich in Rechnung zu stellen, obwohl diese Frage angesichts der
Tatsache brennend werden könnte, daß England seinerseits
mit Amerika zu einem Abkommen über die Rückzahlung sei¬
ner Schulden gelangt ist.

Von der Opposition wurde gefordert, daß der Haushalt
des Heers und der Marine beschnitten werden sollte. An
Heeresausgaben sind für 1923 angefordert 3,7 Milliarden
Franken (ein Drittel der gesamten für Verwaltungszweckc
vorgesehenen 11,5 Milliarden des Voranschlags für 1923)
Das Ruhrunternehmen  kann aus diesen Mitteln nich!
gedeckt werden, neue  Milliarden müssen herangeholt wer¬
den- Pomcare hat einen kleinen Anfang damit gemacht, daß
er einen außerordentlichen Kredit von 45 Millionen Papier-
srankr!: für Januar und Februar angekündigt hat ; Fach¬
männer schätzen die Kosten schon jetzt auf über einehalb«
Milliarde Franken.  Frankreich wird aber eme ncck
weit größere Anzahl von Mannschaften mit einem entspre¬
chenden Kostenaufwand auf die Beine bringen müffen, uw
nach außen hin beweisen zu können, daß es tatsächlich doch
ein paar Kohlenzüge aus dem Ruhrgebiet abzuführen in der
Lage sei. Diese Kohlenmengen werden natürlich auch bei
einem noch so großen Aufgebot von Menschen für Frank¬
reichs wirtschaftliche Ausbeute nicht ins Gewicht fallen. Es

solange die Ruhrbesetzungund damit der
Deutsche Widerstand anhält , muß Frankreich auf die monat¬
liche Gratislieferung von 1,2 Millionen Tonnen Wiederher¬
stellungskohle und -Koks verzichten. Das System der Kohlen¬
verbilligung auf dem Weg der Preisausgleichung stockt, uni
damit stockt auch die französische Preisunterbietung gegen¬
über der englischen und amerikanischen Eisenindustrie. Es
werden auf alle Fälle sehr teuere Kohlen werden, die sich
Frankreich aus dem Ruhrgebiet holen will. Ihr Preis wirk
den Weltmarktpreis zum mindesten weit überklettern. Da¬
durch muß ein schwerer Erzeugungs - und Ausfuhrrückgang
und damit eine Verschlechterung der französi-
!chen ^Aahlungsbilanz und ein« Verringerung der

französischen Steuerkraft entstehen. Frankreich wird vor
allem auf Kohlen aus England  angewiesen sein, was
gleichfalls eine Verschlechterung der Handels- und Zahlungs-
bilanz und eine unmittelbare Verschlechterung des Franken-
kurses zur Folge haben muß. Diese beiden Folgerungen sind
zum Teil schon eingetreten, und ihre Wirkung aus die Be -
Wertung des Franken  in einem Umfang, wie er zur
Ernüchterung des französischen Volks notwendig ist, kann bei
einem genügend langen Widerstand auf deutscher Seite nichtausblsiben.

In einem Punkt war bisher die französische Finanzlage
der Lage Deutschlands ganz unverhältnismäßig überlegen
gewesen, in dem Ausmaß der Notenausgabe.  Die
französische Volkswirtschaft hat bisher genügend Reserven
besessen, um die schwebende Schuld des Staats und die vom
Staat garantierten Schulden der sogenannten' „Spezial-
kanten" aufzunehmen. Die französische Regierung hat sich
bisher noch nicht mit ihren Schatzwechselnan die Noten-
bank wenden müssen; sie ließ ja auch eben wieder eine An-
leihe von 13 Milliarden auflegen. Diese Aufnahmefähigkeit
und Aufnabmewilligkeit der französischen Volkswirtschaft,
vor ollem der Landwirtschaft, dürfte aber am Ende an¬
langen , wenn der Glaube an die Sicherheit der Staats«
finanzen erschüttert wird, was die Folge der jetzigen Zu¬
stände sein muß. Als Folge der verfehlten Entschädigungs-
Politik wird das französische Volk seinerseits all das ver¬
spüren müssen, was wir alles schon zu leiden hatten. Und
je länger die Ruhrbesetzung dauert , desto lawinenartiger
wird die Notenausgabe , die Kapitalflucht und das Sinken
des Frankenkurses sich auswirken , genau wie in Deutschland
Das französische Volk wird dann auch wissen, wem es di«
Schuld daran zuzuschreibenhat. Frankreich, das immer noch
gehofft hatte, eines schönen Tages seine Währung wieder aus
pari bringen zu können, hat währungspolitisch viel, ja alles
zu verlieren. Unser Risiko sieht sich zahlenmäßig vorläufig
allerdings ganz ungeheuerlich an, aber die volkswirtschaft¬
liche Wirkung der Markschwankung ist heute für uns in die¬
sem Kampf um unser ganzes Dasein von verhältnismäßig
untergeordneter Bedeutung.

Paris , 15. Febr . Der Finanzminister hat auf Anfrag«
erklärt, die Besetzung des Ruhrgebiets werde den franzö¬
sischen Haushalt monatlich etwa 40 Millionen Franken kosten
Die „Oeuvre" glaubt, daß Las viel zu niedrig gegriffen sei
Zu diesen 40 Millionen müsse man den Preis der achtzehn-
monatigen Dienstzeit hinzusügen, die durch die Besetzung un¬
vermeidlich geworden sei. Diese Mehrkosten würden sich nach
der Berechnung des Senators Rene Renault auf 275 Mb
lionen Franken belaufen. Im ganzen werde der französisch«
Staat also mindestens 750 Millionen Franken auszugeber
haben, wenn die Besetzung andauere.

Wilsons Geographie
Uebsr die moralische Befähigung des amerikanischen Ex

Präsidenten für seine Rolle als Schiedsrichter der Welt, du
er bei den Friedensverhandlungen mit so kläglichem Erfolg
zu spielen suchte, besteht heute kaum noch irgendwelche Un
klarheit. Daß diese moralische Begabung begleitet war vor
dem nötigen Mangel an Kenntnissen, namentlich auf geo
graphischem und ethnologischenGebiete, wissen wir au«
mancherlei Indiskretionen seiner Vertrauten und seiner Mit¬
täter . Daß er selbst aber wiederholt seine geographischer
Unkenntnisse öffentlich ins rechte Licht gerückt hat, ist weite¬
ren Kreisen bisher noch unbekannt. Die „Süddeutscher
Monatshefte ", die im literarischen Kampf gegen Schuldlüg«
und Versailler Diktat in vorderster Front stehen, und d«
auch ihr Februarheft wieder in ausgezeichneter Weise diesen
Kampfe widmen, erinnern an diese Tatsache zur höherer
Ehre Wilsons:

Im September 1919, also nachdem er den Vertrag vor
Versailles mitverfertigt hatte, sprach Präsident Wilson ir
zahlreichen amerikanischen Städten , um das amerikanisch,
Volk für den Versailler „Vertrag " und den „Völkerbund" zr
gewinnen.

In all diesen Reden (wir folgen der Zusammenstellung
in dem Buch von Wilsons früherem vertrauten Freunde un!
Berater Dr. Hale, Ibe story ok a otzcle, Newyork, 1920) be¬
zeichnet er stets Serajewo als eine Stadt in Serbien , mußt,
also nicht, daß der österreichische Thronfolger auf österreichi
schem Gebiet ermordet war . Daß der österreichische Thron¬
folger in Serbien ermordet worden sei, glaubte Wilson au!
seiner ganzen langen Vortragsreise und vielleicht glaubt ei
es noch heute. Er legt in zahlreichen Reden besonderes Ge
wicht auf die Tatsache, daß die österreichisch-ungarische Re¬
gierung wegen eines in Serbien begangenen Verbrechen«
oorgegangen sei.

In St . Louis erklärte Wilson am 5. September 1919
„Was war die alte Formel der Alldeutschen? War si>

nicht von Bremen bis Bagdad ? Nun sehen sie auf die Karte
was lleat beute zwischen Bremen und Vaadad ? Nack

Deutschland kommt Polen . Da ist Böhmen, das wir zui
Tschechoslowakei gemacht haben, dann Ungarn , das wir vor
Oesterreich getrennt haben, und das keinen Anteil mehr ar
Oesterreichs Stärke hat, dann Rumänien , dann Jugosla¬
wien dann die zusammengebrochene Türkei und dann Per¬
sien und Bagdad ."

Diese Beschreibungdes Weges von Bremen nach BagdÄ
gab Wilson, nachdem er Europa mit aufgeteilt hatte. Sein,
Vorstellung von der Lage Bagdads verrät er noch genau«
in der Rede von Des Moines , wo er von dem alldeutschen
Plan spricht, Bremen an der Nordsee mit Bagdad in Per¬
sien zu verbinden. Nach den Presseberichtenüber diese Red«
m Des Moines enthielt sie noch eine weitere bemerkens¬
werte, geographischeMeinung , indem der Mitverfasser d«
Versailler Vertrages und Mitverteiler Europas von Praz
als der Hauptstadt Polens sprach. Gekrönt wurde dies«
Redereise, auf der der Präsident außer der Angabe, daß
Bremen an der Nordsee liegt, kaum jemals ein wahres Wort
gesprochen hat, durch die Rede in St . Francisco:

„Der Versailler Kongreß hat eine neue Welt von
! Schönheit und Ordnung geschaffen. Ein Glanz von tie>
! fem Verständnis menschlicher Angelegenheiten strahlt üb«
s den Beratungen dieses Kongresses, wie er niemals üb«

die Beratungen irgendeiner anderen internationalen Kon¬
ferenz in der Weltgeschichte gestrahlt hat ."

Durch diese Aeußerungen tritt Wilson bei Aufstellung
eines Weltrekords für Verlogenheit in ernsten Wettbewerbmit Kurt Eisner.

Das neue Kohlensteuergesetz
Der WirtschaftspolitischeAusschuß des Reichswirtschafts¬

rats beschäftigte sich mit dem Entwurf eines Kohlensteuer-
gesetzes, der aus Anlaß der am 31. März ablaufenden Gültig¬
keitsdauer des bisherigen Gesetzes voraelegt ist. Es wurv«
anerkannt , daß die Kohlensteuer als Belastung der Ruhr¬
produktion durch die Gesamtwirtschaftdurch ihren Einfluß aus
alle Produktionsmittel und die Frachten der zum Verbrauch
gelangenden Produkte vervielfacht trifft. Daraus wurde ge¬
folgert, daß die Steuer bei einem wirtschaftlichenGleichge¬
wichtszustand unter gleichzeitiger Angleichung des Inland-
Preises an den Weltmarktpreis nichtaufrechterhalteu
werden kann. Unter dem Vorbehalt dieser grundsätzlicher!
Stellungnahme wurde dennoch dem Entwurf zugestimmt,
doch wurde seine Befristung auf ein Jahr,  also bis zuml
31. März 1924, vorgesehen. Bei der Erörterung der Kohlen*
preise wurde festgestellt, daß der Preis im Kleinverkauf mei¬
stens bis 200 Prozent Zuschlag zu den Zechenpreisen beträgt.
Der hohe Zuschlag ist zum Teil auf die Frachten, zum andern
aus den Zwischenhandel zurückzuführen. Daher wurde ange¬
regt , den Weg von der Erzeugungsstätte zum Verbraucher
möglichst zu verkürzen. Doch wurde behauptet, daß die Koh¬
len heute meistens nur durch je einen Großhändler und Klein¬
händler an den Verbraucher gehen. Schließlich wurde fol¬
gende Entschließung angenommen: Indem der Wirtschafts-
volitische Ausschuß dem Entwurf eines Kohlensteuergesetzes
zustimmt, gibt er der Erwartung Ausdruck, daß der not-
leidenden Volksschicht, besonders den Sozial - und Kleinrent¬
nern , Kriegsbeschädigtenund Kriegshinterbliebenen, den Ar¬
beitslosen sowie auch den gemeinnützigen Krankenhäusern
und den öffentlichen Schulen der Hausbrand wesentlich ver¬
billigt bezw, sein Bezug erleichtert wird, .

Deutscher Reichstag
Be rli n, 15. Februar.

In der gestrigen Sitzung teilte Präsident Löbe mit, daß
Abg. Vogtherr  auf dem Heimweg vom Reichstag einem
Schlaganfall erlegen ist. Das Haus nimmt eine Ent¬
schließung an, daß die Erwerbslosenunterstützung für eine
männliche Person auf 1500 täglich, unter 21 Jahren 1100
Mark , die Familienzulage für Ehegatten auf 800 und für Kin¬
der und unterstützungsberechtigtePersonen auf 600 «ft erhöht
werden soll.

Darauf wird nach unerheblicher Aussprache, in der Reichs-
iusttzminister Dr. Heinze die Notwendigkeit der Aenderung
der Bestimmungen über die Anlage der Mündelvermögen an¬
erkennt, der Haushalt des Justizministeriums bewilligt.

Bei der Beratung des Haushalts des Ministeriums des
Innern erklärt Abg. Dr. Schreiber (Ztr .), der recht ver¬
standene Föderalismus , das Bundesstaatensystem, entspreche
deutscher Art. Frankreich schätze diese Richtung ganz falsch
ein, wenn es glaube, mit ihrer Hilfe in Baden eine „Neckar¬
linie", eine Abgrenzung gegen Norden schaffen zu können.
Die Regierung müsse gewissenhaft und wahrheitsgemäß die
Vorgänge im Ruhrgebiet dem Ausland Mitteilen.

Die Lage in den besetzten Gebieten
Gelsenkirchen, 15. Febr . Für die Verletzung der beiden

französischen Gendarmerieoffiziere, die einen deutschen Schutz¬
polizeibeamten durch Revolverschüsse schwer verletzt hatten
und dann auf der Flucht von herbeigeeilten deutschen Poli¬
zisten durch Schüsse verwundet worden waren , verlangten
die Franzosen eine Sühne von 100 Millionen



«

Mark.  Die Stadtverordnetenversammlung lehnte das An¬
sinnen ab. Die Franzosen machten nun einen Ueberfall
auf die Stadt Gelsenkirchen, an dem zwei Regimenter In¬
fanterie, ein Regiment Reiter , eine Panzerwagen - und eine
Maschinengewehrabteilung beteiligt waren . Vor allem wur¬
den die Wachen der Schutzpolizei angegriffen, die Polizisten
verhaftet und meist schwer mißhandelt . Ein Oberwachtmeister
wurde getötet, dann wurden das Rathaus , die Post und
alle öffentlichen Gebäude besetzt, Oberbürgermeister v. Wedel-
ftödt, Polizeipräsident Stieler , Major Kulu von der Schutz¬
polizei und Reichsbankvorstand Juri verhaftet. Jeder Schutz¬
polizeimann, der in Uniform betroffen wurde, wurde fest¬
genommen. Gegen 4 Uhr nachmittags zogen die Franzosen
mit den Verhafteten aus Gelsenkirchen ab.

Essen, 15. Febr . In der Stadt Bottrop  ist die Stimm¬
abgabe eingestellt worden. Die Läden haben infolgedessen
geschlossen. — Aus allen Teilen des Ruhrgebiets laufen
Rachrichten über neue Gewalttaten ein. Die Militärgerichte
verhängen gegen Beamte und Mitglieder der Schutzpolizei
ln großer Zahl Freiheits - und sinnlos hohe Geldstrafen, die
man nicht anders als Erpessungen  bezeichnen kann.

Für die Belieferung des Siegerlandes mit Koks ist Vor¬
sorge getroffen, die Versorgung des Wuppertals ist schwierig.

Auf der Strecke Aachen—Düren ist ein Militärzug
entgleist.  Der Unfall soll zahlreiche Opfer gefordert
haben. Die Belgier verbieten streng jeden Bericht über den
Vorfall.

80 Kohlenzüge durchgekommen
Münster. 15. Febr . Da die Absicht der Franzosen, das

Ruhrgebiet ganz abzuschnüren, vorauszusehen war , ist recht¬
zeitig Vorsorge getroffen worden, daß größere Mengen von
Kohlen und Eisen  noch ins unbesetzte Deutschland
hereingebracht werden konnten. So sind seit dem 6. Februar
Hoch 60 Kohlenzüge herübergebracht worden.

Alles in Ordnung

Paris , 15. Febr . Das französische Außenministerium hat
bus die deutsche Beschwerde wegen der Ermordung eines
Arbeiters in Kirchende am 23. Januar geantwortet, die fran¬
zösische Wache habe pflichtmäßig gehandelt, da der Arbeiter
den Haltruf unbeachtet gelassen habe. (Der Arbeiter war ron
dem Franzosen ohne weiteres niedergeschossen worden.)

Nichts erreicht!
Paris , 15. Febr . Das „Echo National " schreibt, in amt¬

lichen Kreisen gebe man zu, daß die Lage im Ruhrgebiet sich
bis jetzt nicht geändert  habe ; der deutsche Widerstand
dauere ungeschwächt fort und die Grubenverwaltungen ver¬
weigern die Kohlenabgabe. Die wenigen Züge, die vom
Militär nach Frankreich und Belgien geleitet wurden , seien
Noch nicht die Kohlenzüge, die man zu Beginn der Besetzung
obgefangen habe; diese stehen noch unbeweglich im Ruhr-
jgebiet.

Ein in Essen  gefundener Brief eine» französischen
Offiziers  an seine Frau in Frankreich erzählt: Der
"perrige Widerstand  nimmt von Tag zu Tag zu und

ird geradezu unerträglich. Kein Mensch verkehrt mit den
ranzosen, keiner würdigt sie auch nur eines Blicks,
roß « Sorg«  machen die (französischen) Mannschaf¬

ten . Die Zucht lockert sich,  aufrührerische Reden
werden laut, manche sind ausgerissen. Die französischen
Eisenbahner murren und zeigen keine Arbeitsfreudigkeit.
Die belgischen  Soldaten sind unzuverlässig;  neu¬
lich mußte man zwei Regimenter auswechseln.

In dem Brief eines französischen Eisenbahners
aus Düren vom 1. Februar heißt es laut „D. Allg. Ztg ":
Man fordert Freiwillige , die hier bleiben. Hier täuscht
man uns mit allerlei Versprechungen, weshalb ich glaube,
daß wir wieder einmal die Einfaltspinsel der Offiziere wer¬
den.

Die vier von den Franzosen und Belgiern eingerichteten
Ausfuhrbureaus haben nichts zu tun , da die deutschen Indu¬
striellen es verschmähen, um die Ausfuhrerlaubnis nachzu¬
suchen und so zum Verräter zu werden.

Neuer Zwischenfall ln Gelsenkirchen'
Gelsenkirchen, 15. Febr. Ein französischer Offizier, der

sich aus der Straße herausfordernd benahm, wurde von
einer Volksmenge bedrängt . Er richtete den Revolver gegen
die Leute, als eine deutsche Polizeistreife erschien, die er um
Schutz bat. Obwohl die Polizei ihn schützend in die Mitte
Nahm, konnte sie in dem Gedränge nicht verhindern, daß
der Franzose verprügelt wurde. Mit einer leichten Kopf¬
wunde wurde er aufs Polizeipräsidium gebracht, verbunden
und nach Bochum geführt.

Die vorgestern in Gelsenkirchen verhafteten Personen
wurden unter rohester Behandlung von den Franzosen nach
Recklinghausen gebracht und ins Gefängnis geworfen. Sie
wurden gezwungen, nachts in den Kleidern auf dem bloßen
Fußboden zu schlafen. Einem großen Teil der Polizeileute
wurden Schuhe und Strümpfe abgenommen.

Das zweischneidige Schwer!
Paris , 15. Febr. Nach dem „Petit Parisien" sind mehrere

belgische Großindustrielle  in Paris eingetroffen,
um mit den führenden Persönlichkeiten der französischen In¬
dustrie sich über die unerwarteten Wirkungen der von Belgien
verlangten völligen Jndustrieblockade des Ruhrgebiets zu be¬
sprechen. Die Sperre wird nach ihren ' Befürchtungen die
Folge haben, daß die vom unbesetzten Deutschland ausgeschlos¬
senen Industrieerzeugnisse nach Belgien und Frankreich strö¬
men oder auf dem Weltmarkt in verschärfte Konkurrenz tre-

. ten. Der ursprüngliche Plan , die Ausfuhrüberwachung eige¬
nen staatlichen Aemtern zu übertragen , soll aufgegeben wor¬
den fein. Die beiden Regierungen erwarten von der Be¬
sprechung der Industriellen kaufmännische Vorschläge zur
praktischen Durchführung der schwierigen Aufgabe.

Le Trocquer in London
London. 15. Febr Der französische Minister für öffentlich«

Arbeiten Le Trocquer ist in London eingetroffen, um mit der
britischen Regierung über die Ueberlassung der Bahnen iw
englischen Besetzunasgebietan die Franzosen und Belgier zr
verhandeln . Nach Reuter ist es nicht unmöglich, daß Englani!
Zugeständnisse  machen wird.

Für die besetzten Gebiete
, Berlin, 15. Febr. Die deutsch-amerikanische Hilfsgesell-
schaft hat beschlosien, in diesem Jahr von der Geburtstagsfeier
George Washingtons abzusehen und eine den vorjähriger
Kosten entsprechende Summe den besetzten Gebieten und der
Miltelstandsnothilfe zu überweisen.

Ein ausländischer Kurgast in St . Blasien (Baden) hat sechs
i Millionen Mark gespendet.

Württemberg
Stuttgart, 15. Febr. Die Ueberwachungskom-

mission.  Die Angestellten der beiden Gasthöse, in denen
, die Mitglieder der feindlichen Ueberwachungskommission

untergebracht sind, weigerten sich nach dem Ruhrüberfall , die
Fremden weiter zu bedienen. Die Gasthofbesitzer machten
hem Württ . Landessinanzamt,  durch das die Unter-
haltskosten der Kommission ausbezahlt werden, von der Wei-
gerung Mitteilung . Das Landesfinanzamt verlangte die Fort¬
setzung der Verpflegung und Bedienung der Kommissionsmit¬
glieder für ihre Person , widrigenfalls polizeiliche Zwangs¬
maßnahmen und Strafverfolgungen gegen das Gasthofperso-
mal angewandt werden. Dieser Sachverhalt wurde gestern im
Landtag auf eine Anfrage des Abg. Bickes festgestellt und
rief im Hause einiges Erstaunen hervor.

Stuttgart , 15. Febr . Berufung.  Das württ . Kult¬
ministerium hat dem Vorschlag der evang.-theol. Fakultät
Tübingen, auf den durch den Weggang des Prof . v.
Schlatter erledigten Lehrstuhl für neutestamentliche Theo¬
logie den Pros . O. Wilhelm Heitmüller - Bonn  zu be¬
rufen, zugestimmt. — Die Evang. Oberkirchenbehörde und
die positiven kirchlichen Kreise hatten gegen den Vorschlag
Einspruch erhoben.

Stuttgart , 15. Febr . Staatsdarlehen für Ju¬
gendfürsorge.  Dem Landtag wird ein Gesetzentwurf
zugehen, der den Finanzminister ermächtigt, der Zentral¬
leitung für Wohltätigkeit mäßig verzinsliche Darlehen bis
zum Betrag von 50 Millionen für Zwecke der Fürsorge¬
erziehung in den verschiedenen Anstalten des Landes zu
oeben.

Stuttgart , 15. Febr . Schon wieder eine Fleisch¬
preiserhöhung.  Die Stuttgarter Metzger-Innung
hat mit Wirkung vom Freitag den Preis für 1 Pfund
Schweinefleisch auf 3700 -1t (vor 2 Tagen 3500 -R), Hammel¬
fleisch 3460—3500 (3060- 3100), Schaffleisch 2900—3000
(2500—2600) -4t erhöht.

Ravensburg , 15. Febr . Ruhrhilfe.  Die beim Jn-
dustrieverband Oberschwoben, dem auch die größeren Han¬
delsfirmen angeschlossen sind, angemeldeten Zeichnungen
belaufen sich nunmehr auf 10 375 500 -1t.

Rahenried . OA. Wangen , 15. Febr . Zugentglei¬
sung.  Bei dem Einfahrtssignal entgleiste eine Lokomotive.
Sie grub sich tief in den Boden ein und riß eine längere
Strecke Gleis aus dem Boden. Man glaubt, daß der Spur¬
kranz der Maschine nicht mehr in Ordnung war.

Ziegeldach, OA. Waldsee, 15. Febr . Pferdedieb¬
stahl.  Dem Gastwirt H. wurde nachts eine 2 Jahre alte
Stute aus dem Stall gestohlen.

Schramberg. 15. Febr . Fabrikdiebstähle.  In hies,
Uhrenfabriken wurden seit einiger Zeit von Arbeitern ge¬
schliffene Gläser, Weckeruhren u. a. gestohlen und an einen
auswärtigen Händler zu billigen Preisen verkauft. Die Täter
sind ermittelt. *

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 15. Februar.

Gestern nachmittag wurde in der 180. Sitzung die Bera¬
tung des Haushalts -, des Ernährungs - und Arbeitsministe¬
riums begonnen. Zu dem vorliegenden Antrag , die staatliche
Bürgschaft  für den Verband landwirtschaftlicher Genos¬
senschaften und den Schwab. Bauernverein (Ulm) auf 3 Mil¬
liarden Mark zu erweitern, bemerkt Minister Keil:  Bei
längerer Dauer des Franzoseneinbruchs werde man mit zu¬
nehmenden Schwierigkeiten in der Lebensmittelversorgung zu
rechnen haben. Es müsse aber verhütet werden, daß dis
Preise der notwendigsten Lebensmittel und Bedarfsgegen¬
stände ins Ungemessene steigen- Es liege kein sachlicher Grund
vor, daß die Preise ohne weiteres dem Dollarstand folgen.
Es wäre erwünscht, wenn durch Reichsgesetz das stark über¬
setzte Händlertum  vermindert würde . Preistrei¬
berei  und Wucher  müssen bekämpft werden. Man müsse
sich angesichts des Spekulationsfiebsrs fragen, ob nicht Bör¬
se  n und B a n ke n zu einer Gefahr für unser wirtschaftliches
Leben geworden sind.

Abg. Ganser (Zentr .) verlangt eine raschere Auszah¬
lung für das Umlagegetreide und Verminderung des Be¬
amtenapparats.

Abg. Körner (Bauernd .) weist nach, daß die Lebens¬
mittelpreise, an der Goldmark gemessen, billiger sind als
früher. Die Teuerung sei eine Folge der Papiergeldflut . Der
Minister hätte sich auch die Frage vorlegen sollen, ob an un¬
serem wirtschaftlichen Zusammenbruch neben der Erpressungs¬
politik Frankreichs nicht auch die falsche Ernährungspolitil
schuld sei. Bei der Einschränkung des Handels müsse vor¬
sichtig voraegangen werden, damit nicht einzelnen ein Mono¬
pol geschaffen werde. Das württ . Arbeits - und Ernährungs¬
ministerium lehne feine Partei als überflüssig ab- Er frage,
ob die Berichte über Keils Rede in Marbach  richtig feien.

Abg. Schermann (Ztr .) erklärt, Süddeutschland werde
durch die Preispolitik der Eisenbahn geschädigt.

Abg. Schmid - Schöckingen(Bauernb .) wendet sich gegen
die Getreideumlage und die Preisbildung durch die R e i ch s-
getreiüestelle,  in der die größten Wucherer und Schie¬
ber sitzen. (Glocke des Präsidenten .)

Während der Rede des Ministers kam es wiederholt zu
Zwischenrufen, die der Präsident rügen mußte. Besonders
scharf wandte sich der Abg. Körner (B .B ) gegen den
Minister . Er stellte einen Antrag aus sofortige Ent¬
lassung Keils  und begründete diesen Antrag mit den
Marbacher Ausführungen des Ministers . Im Haus ent¬
stand darob große Erregung auf der Linken.

Staatspräsident Dr. Hieb er  erklärte , daß durch die
Begründung des Antrags Körner die Einheitsfront nicht be¬
festigt werde, daß auch kein Grund bestehe, daran zu- zwei¬
feln, daß Keil nichts getan oder gesagt habe, was die Politil

der Neichsregierung schädige und daß Keil auf dem Boden.
der Reichsverfassung sowie hinter der Politik der Reichs¬
regierung stehe. Redner der Sozialdemokratie, der Demo¬
kratie und der Kommunisten wandten sich gegen den An¬
trag Körner, während Dr. Egelhaaf (D . Bp.) betonte,
seine Partei wolle erst abwartsn , was die nähere Prüfung
der Begründung des Antrags Körner ergebe.

Beantragt wurden im Lauf der Sitzung von dem Abg.
Vflüger (Soz .) ein Kredit von 3 Millionen Mark für di«
Landwirtschaft zur Düngemittelbeschaffung, vom Abg. Mitt¬
wich (Komm.) ein Kredit in gleicher Höhe für die Konsum¬
vereine, und vom Abg. Groß (Ztr .) die Beseitigung der
Mißstände auf dem Stuttgarter Schlachtoiehhof, die vor¬
zugsweise Fleischversorgung der einheimischen Bevölkerung
und die Verpflichtung der Ladengeschäfte, die Preise für
ihre Waren sichtbar anzuzeigen. Die Abstimmung findet
morgen statt.

Der Landtag setzte in der heutigen 181. Sitzung die Aus¬
sprache über den Etat des Arbeits - und Ernährungsmini¬
steriums fort. Bon Rednern des Dauernbunds und der
Bürgerpartei wurde hauptsächlich die Getreideum¬
lage  bekämpft und die Abschaffung des Achtstun -
dentags  verlangt , sowie die jetzige Währung als der
Ausfluß einer sinnlosen Politik bezeichnet, die dir marxisti¬
schen Lehren in die Praxis umsetzen wolle.

Minister Keil  erklärt , daß er kein Feind der Land¬
wirtschaft sei und nur eine Agitation bekämpfe, die die miß¬
bräuchliche Ausnutzung der Monopolstellung der Landwirt¬
schaft anstrebe. Ob im Jahr 1923 das Getreide freigegeben
werden könne, lasse sich noch nicht sagen. Die Getreideablie¬
ferung mit 73,5 Proz . des Umlagesolls sei befriedigend.
Einer Kontingentierung der Viehausfuhr ständen unüber¬
windliche Schwierigkeiten entgegen. In seiner Marbachei
Rede habe er sich jeder kritischen Bemerkung gegen die Poli¬
tik des Reichskanzlers enthalten und nur die Arbeiter vor
einer Geiftesgemeinschaftmit den Parteien der Rechten ge¬
warnt , weil er deren Nationalismus für schädlich halte.

Aus Stadt und Bezirk-
Nagold, 16 Februar 1923.

Dom Rathaus . Gemeinderatssitzung vom 14. d. MtS.
Der mit der Freiherr !, von Gülilingen 'schen Gutilherrfchast
Berneck abgeschlossene Beförsterungsoertrag wird nach Vortrag
genehmigt. Forstmeister Birk ist infolgedessen außerordentlich
vorgerückt. Außerdem wird sein Jagddistrikt im Mittler-
dergle aus jagdiechnischen Gründen auf Galpenbergwald aus¬
gedehnt. Die Entschädigung htefür wird später sestges-tzl. —
Die Pachtzett der städt. Wald u. Feldjagd läuft dieses Fiüh-
jahr ab. Sie soll alsbald zur Neuverpachtung ausgeschrieben
werden. — Neuerdings kamen gröbere Waldfrevel vor. Zu
deren Bekämpfung ssollen die Waldschützenmit Schußwaffen
versehen werden. — Die Vergütung des Farrenwärlers für
die Haltung eines EberS wird ab 1. Jan . !923 auf 4500
monarl. festgesetzt und da« Spiunggeld auf 2000 -iil erhöht.
Mutterschweine von auswärts dürfen nicht zuaelossen werden,
solange nur ein Eber vorhanden ist. Das Sprunggeld für eine
Kuh oder Kalbin von hier beträgt 20 von auSwä-t«40 -̂ il.—
Die Oberpostdirektton teilt mit, daß die Auwlinie nach Hatte»doch
mit 2 Fahrten tägl. nur aufrecht erhalten werden könne, wenn die
AmtSkörperschaft oder die beteiligten Gemeinden einen Bei¬
trag zu dem Betriebsabmmrgel von monatlich 625 000
leiste. Andernfalls ist die Oberpostdirektton leider genötigt,
neben den täglichen Nachmttiagsfahrten die Vormittagsfahrten
nur noch an 2 Tagen der Woche auszuführen. Das Ober¬
amt glaubt, daß es der Amrrkö perschaft nicht zugemutet
werden könne, sich an einem so großen Abmangel monatlich
zu beteiligen, daß man vielmehr inner dem Druck der Ver¬
hältnisse der Sache den Lauf lassen muß. Der Gemeinderat
schließt sich dieser Auffassung an und bedauert aufrichtig, daß
diese Verbindung eine Einschränkung erleiden muß. An
welchen2 Wochentagen noch Vormittags gefahren werden
soll, soll mit Hatterbach vereinbart werden. — Die Lerchen-
toxen werden infolge der weiteren Geldentwertung erhöht unter
Zugrundlegung des städt. Lohntartss . — Gegen daS 'städt.
Wasserwerk im Schwandorfer Tal haben einige Werksbesitzer
Einsprache erhoben, da durch die Wasserentnahme ihre Be-
triebrkrast geschädigt sei. DaS Waffe-g setz schreibt aber eine
Entschädigung nur vor, wenn eine Schädigung in beträchtl.
Maße vorliegt. Da dies nicht der Fall ist, kann leider eine
EnlschädigungSpflcht der Smdt nicht anerkannt werden. —
Mit der städt. Mehlabgabe soll fortgefahren werden und dem¬
nächst 7 Pfund Brotmehl auf den Kopf der versorgungsbe¬
rechtigten Bevölkerung abgegeben werden. DaS städt. Mehl
soll eine Ergänzung der öffentlichen Versorgung sein und
eS muß mit ihm bis zur neuen Ernte hausgehalten werden.
Darum sparsamer Verbrauch. Abgabe nur für den eigenen
Bedarf. Wiederverkauf ist streng verboten. — Zum Zwecke
der Erstellung einer Kalkbrennerei werden 16 s städt. Platz
im Gäuspitz an Zigeleibesttzer Rauier für 26 Sack Kalk käuf¬
lich abgetreten. Zum Schluß fand noch nichtöffentliche Sitzung
statt.

ep. Das Opfer am Landesbußkag ist, wie alljährlich, be¬
stimmt für die, in der Verwaltung der Oberkirchmbehörd«
stehende Evang.  S tu di enh  i lf e,  die tüchtigen Söh¬
nen den Zugang zum Kirchendienst finanziell erleichtern
soll. Infolge des erschreckenden Steigens der Kosten für
alle Lebensbedürfnisse sieht die Studentenhilfe  sich
vor neue große Aufgaben gestellt und bedarf deshalb der
unerrrrüdeten und vermehrten Unterstützung der evang. Kir¬
chengenossen.

Die Verteuerung der Eisenbahnpreise. Zum 1. März
werden wie berichtet, die derzeitigen Eiserrbahnfahrvreis«
und Frachtgebühren verdoppelt, d. h. die Januarprsise wer¬
den vervierfacht. „Wegen des Mangels an Kleirrgeldsch-ünen"
— die Begründungen der Eisenbahnoerwaltung , zeichnen
sich immer durch Humor aus — werden nach amtlicher Mit¬
teilung die Fahrpreise bis 500 -1t immer auf volle 10
aufgerundet. Die Preisverdoppelung erstreckt sich selbstver¬
ständlich auch aus Zuschlagskarten, Militärkarten . Die Ge¬
päckfracht beträgt 4 °1t für je 10 Kg. und 1 Klm., die Mindest¬
fracht 400 -H.

Die neuen Postgebühren sind nun auch vom Reichstags¬
ausschuß angenommen worden. Sie bringen bekanntlich aus
1. März im allgemeinen eine Verdoppelung mit Ausnahm«
der^Paketq und Ferpkarterx Letztere 40 Mk.). Für Briest
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wird eine Gewichtsstufe von 250—500 Gramm neu Ungeführst
Die Nachgebühr für nicht oder unzureichend freigemaaste
Brieffendungen wird auf das Anderthalbfache des seylbe-
traas (bisher das Doppelte) herabgesetzt. Der Höchstbetrax
für Postanweisungen beträgt künftig 100 000 Mk. Die ^ ern-
sprechgrundgebühren bleiben unverändert , die Einzelge-
sprächsgebühren werden dagegen verdoppelt. Die Abholungs¬
gebühr wurde von 25 auf 30 Mk. erhöht- Pfennigbetrage
gibt es im Postwefen nicht mehr.

Zweihunderkmarkffücke. Wie ein Berliner Blatt meldet
wird der Reichsfinanzminister dem Neichsrat die Herstellunx
von Zweihundertmarkstückenaus Aluminium vorschlagen.

ep. Nicht nach Holland! Das Nachrichtenblatt des Reichs-
Wanderungsamts teilt eine in der „Deutschen Wochenzei¬
tung für die Niederlande" kürzlich veröffentlichte dringend«
Warnung vor der Einwanderung nach Holland m-t. Dar-
nach führt infolge der in Holland um sich greifenden Arbeits¬
losigkeit der Weg der deutschen Einwanderer , die nicht ein«
völlig gesicherte Stellung in Aussicht haben, unbedingt „ine
Elend, zur Schande". Das gilt von deutschen Erzieherinnen
ebenso wie von früheren Offizieren und stellenlosen Kauf-
leuten, namentlich aber auch von den Dienstmädchen. Die
holländischen Dienstmädchen, die in die Kontors vnd Fabri¬
ken abgewandert waren , kehren setzt infolge der allgemeinen
Geschäftskrisescharenweise in ihre frühere Arbeit zurück
und werden vor den deutschen Dienstmädchen bevorzugt.
Reisen diese dann nicht sofort heim, so gehen sie entweder
zu Grunde oder fallen den deutschen Hilfsvereinen, die sic
mit schweren Opfern heimbefördern müssen, zur Last.

Das Veilchen in der Volksfage. Wie sehr das Veilchen vom
deutschen Volke schon in alter Zeit geliebt wurde, zeigt di«
mittelalterliche Sitte , daß man das erste Veilchen, das mar
draußen fand, an eine Stange band, die aufrichtete und der
Lenzesreigen um sie tanzte, wie auch jetzt noch der Volks¬
glaube allgemein herrscht, daß derjenige, der das erste Veil¬
chen findet und ißt, das ganze Jahr von Krankheit verschont
bleibe. Die Volkssage hat sich vielfach mit dem Veilchen be¬
schäftigt. Eine orientalische Sage berichtet, daß Adam nach
seinem Fall im Paradies sich auf den höchsten Berg von Cey¬
lon geflüchtet und Tränen bitterer Reue vergossen habe. Do
sagte ihm Gott seine Gnade zu, und aus den Tränen der
Freude und Demut entspraßten duftende Veilchen. In der
nordischen Sage war das Veilchen dem Gott Tys oder Tyr
geweiht und hieß daher Tysfolis . In Sachsen geht die Sage,
daß der Gott der Wenden, der eine herrliche Burg besaß, bei
der Verbreitung des Christentums samt seinem Schloß in
einen Felsen verwandelt wurde. Aus seiner lieblichen Toch¬
ter aber wurde ein liebliches Veilchen, das alle 100 Jahre nur
einmal blühen soll. Wer es dann findet und pflückt, gewinnt
die schönste und reichste Maid des Landes. In Italien würzt
man den Wein gern mit Veilchenblüten.

Neue Löhne in der südwestdeukschen Holzindustrie. In
der Holzindustrie von Württemberg und Baden sind neue
Lohnvereinbarungen getroffen worden. Die Durchschnitts¬
löhne betragen in Ortsklasse 2 (Stuttgart ) vom 8. bis 14.
Februar 1100 -st die Standes vom 15.—21. Februar 1300 -st.

Einschränkung der Zugsheizung. Die Eisenbahnzüge,
einschl. der Berufszüge mit einer Fahrtdauer von weniger
als 30 Minuten Fahrzeit , werden wegen der Kohlenknapp¬
heit nicht mehr vorgeheizt. Bei einer Lustwärme von 8 Grad
Celsius werden die Züge überhaupt ungeheizt bleiben.

Der Mahllohn in Würklemberg-Hohenzollern. Nach Ver¬
einbarungen zwischen dem Landw . Hauptverband , der Württ.
Landwirtschaftskammer und dem Württ . Müllerbund bezw.
dem Verband württ . Müllervereinigungen wurden folgende
Mahlbedingungen für die württ .-hohenz. Wassermühlen fest¬
gestellt: Der Mahllohn wird in Form von Miltern (sechs
Prozent , im Fall einzelner Mahlung jedes Postens 7 Prozent)
oder in bar (6 bezw. 7 Prozent des Getreidedurchschnitts-
preisss der Stuttgarter Produktenbörse abzüglich 10 Prozent)
entrichtet. Stundung wird nicht gewährt. Verweigert der
Kunde die Barzahlung , so steht dem Müller das Milterrecht
zu. Für einmaliges Schroten wird an Miller und Barlohn
6 Prozent , für mehrmaliges Schroten 7 Prozent gefordert.
Als Mahlschwund werden für Getreide aus der Ernte 1922
5 Prozent der mühlengereinigten Frucht festgesetzt.

*

Mötziugk«. Vortrag . DienSlag abend bteli Herr Haupt¬
lehrer Möß tm hiesigen Schullokal einen Lichtbttdsrvortrag
über G wtnnung und Bedeutung von Kohlen und E s-m. In
emdringlicherwsisewurden wir zu den gewaltigen deutschen
Hüttenwerken und in die riesigen Stahifabriken geführt. Die
Gemütisttmmunq während des Vortrags wurde noch erhöht
durch paffende Lieder unseres unermüdlichen Gesangvereins.
Fcetwtllige Gaben, welche am Ende des Vortrags eingingen,
kamen der Ruhrhilfe zugute.

Allerlei
Der letzte Kampfer von TNars-la-Tour, der Weichensteller

Karl Kraus  in Uthleben, Kreis Sangerhausen , ist im Al¬
ter von 79 Jahren gestorben. Er war der letzte Ueberledende,
der 1870 den berühmten Todesritt mitgemacht hatte.

Der Schillerpreis wird nach einem Beschluß des preuß.
Staatsmimsteriums Heuer nicht verteilt, dagegen soll der
Breis für die nächste Zuerkennung verdoppelt werden. Mtt
dem Schillerpreis, der seit 1859 besteht, sind u. a. die Dichter
Friedrich Hebbel, Lindner , Emanuel Geibel und im Jahre
1895 Ernst v. Wildenbruch gekrönt worden. Die Verleihung
m schon öfter ausgesetzt worden. In den Jahren 1869 bis
1889 ist der Schillerpreis überhaupt nicht verliehen worden,
^ll der Ausschuß kein Werk für vollkommen geeignet hielt.
— Der für die diesmalige Verteilung des Schillerpreises ge¬
bildete Ausschuß hat sich in seinen Vorschlägen nicht einigen
*°unen- Während der engere Ausschuß die Tragödie „See¬
schlacht" von Reinhard Göring krönen wollte, ist von
mehreren Mitgliedern des Gesamtausschusses der Dramatiker
Burte für das Schauspiel „Kalte" in Vorschlag gebracht wor¬
den. Vier von den sieben Mitgliedern der Kommission spra¬
chen sich auch für eine Teilung des Preises zwischen Fritz
p. Unruh und Göring aus.
, kästscksieber. In Kempteni. A. wollte der Feinkosthänd-
, - Peter Claus aus Zweibrücken in Gesellschaft eines Fran¬
zösin einige Eisenbahnwagen Rundkäse für die französischen
gruppen in der Pfalz aufkausen. Aus dem Geschäft istWatts aewovden.

Viehwucher. In Mannheim wurden, wie bereits kurz bs^
richtet, auf dem letzten Viehmarkt vier Händler wegen Wu¬
chers verhaftet, Moritz Höchftädter aus Bürstadt , Salomon
Neuberger von Sennseld, Georg Meeckel und der Gastwirt
Friedrich Hörlle von Schweigern. Nach amtlicher Bekannt¬
gabe hat einer der Verhafteten allein an einem Stück Vieh
einen Nutzen von über einer Million. Weiter gelangte wegen
unerlaubten Handels und Preistreiberei ein Viehhändler von
Wimpfen, ein verheirateter Händler von Hardtheim und einer
von Mosbach zur Anzeige. Einer dieser Händler verkaufte
zwei Rinder um den Preis von 4 367 800 -st, die ihn selber
nur 2,5 Millionen gekostet hatten. Für einen Farren , der
1,41 Millionen gekostet hatte, wurden 2,30 Millionen erlöst.
Ein anderes Geschäft brachte dem Händler fast mühelos 1,47
Millionen. Für eine trächtige Kuh, für die ein Händler 1,1
Millionen Mk. gezahlt hatte, wurden 2,6 Millionen gefordert.

Verbrannter Flieger . Der Flieger Schulz streifte bei
einer Landung in Magdeburg , wodurch sich das Flugzeug
überschlug und Feuer fing. Schulz ist verbrannt.

Was heule ein Wohnraum kostet. Nach der Berechnung
des Stadtbaurats in Lüdenscheid über die Wohnungsbauten
muß im Jahr 1923 ein Wohnraum mit über 3 Millionen
Mark Baukosten in Ansatz gebracht werden.

Der Hungertod in Deutschland. Der berühmte Lehrer der
medizinischen Fakultät an der Universität Halle, Geheimrat
Prof . Dr. Emil Abderhalden,  erklärte in einem Vortrag,
in Deutschland seien im Lauf dieses Winters viele Tausende
von Menschen buchstäblich verhungert . Die sogenannte Alters-
stlfe komme für die verschämten Armen meist viel zu spät.
Ts werde in Deutschland viel zu wenig für die hungernden
alten Leute getan. In nächster Zeit werde er in Bern , Zürich
and Basel Ausklärungsvorträge halten, um dem Ausland
einen Begriff von dem Zustand im Deutschen Reich zu geben.

Professor Abderhalden ist geborener Schweizer und hat
irüher an der Universität Basel gewirkt.

Tiefer Schnee auf dem Riesengebirge. Auf dem Riesen-
zebirge liegt der Schnee jetzt vielfach 6 Meter hoch, so daß
ziele Bauden (Unterkunstshäuser) buchstäblich im Schnee be¬
graben sind. Unter der Last dieser durch das beginnende Tau-
Mtter noch schwerer gewordenen Schneedecke ist das flach«
Dacb des während des Kriegs erstellten Neubaus der besann¬
en Wiesenbaude, hart an der böhmischen Grenze, zusammen-
zebrochen. Die unteren Stockwerke wurden durchschlagen. Die
Lande hatte 100 Fremdenzimmer.

In Bulgarien ist ein „Verein von Freunden der deutschen
^ustur " gegründet worden. An der Universität Sofia hat
Lrof. Dr. Eawriiski Vorlesungen in deutscher Sprache über
î ant, Schopenhauer, Nietzsche und die neue Philosophie be¬
gannen.

20 Schulen geschloffen. Wegen Kohlenmangels hat der
Magistrat von Berlin 20 Gemeindeschulengeschlossen. Dem
Tchulausschuß und dem städtischen Maschinenamt wird der
Vorwurf gemacht, daß sie sich um die Kohlenversorgung nicht
bekümmert haben.

handelsschulschisfe wird der Deutsche Schulschiffverein wie¬
der einrichten, auf denen junge Leute für die Handelsschiff-
sahrt herangebildet werden. Zunächst ist ein 2014 Tonnen
großes Segelschiff angekauft worden, das in Hamburg für
seine Zwecke ausgerüstet wird.

Plattdeutsches Sprichwort . „Wo ffisen ligk un Eekeu
waßk, de maßt ook Lüd, dei dorkau paßt ' . (Wo Eisen liegt
und Eichen wachsen, da wachsen auch Leute, die dazu passen.)

eue achrichten
Zweite vergebliche Mnisterpräsidenkenwahl in Sachsen
Dresden» 15. Febr . Die zweite Wahl des Ministerpräsi¬

denten durch den Landtag blieb wieder ergebnislos. Abg.
Buck (Soz .) erhielt 40, Hofmann (Deutschnat.) 18, Dr. Kai¬
ser (D. Volksp.) 19, Dr. Seyfert (Dem.) 8, Böttcher (Komm.)
9 Stimmen . Die dritte Wahl soll am 20. Februar vorge¬
nommen werden.

Neue französische Floltenrüskungen
Paris » 15. Febr . Der „Mcttin" meldet, das französischc

Marineministerium habe ein Schiffsbauprogramm ausge¬
arbeitet, durch das die Flotte in fünf Jahren insgesami
700 000 Tonnen umfassen solle, Hilfsschiffe einbegriffen.
Darunter würden sich 65 000 Tonnen Unterseeboote und
60 000 Tonnen Flugzeugbegleitschiffe befinden. Während k
Jahren soll kein Kreuzer gebaut werden, sondern nur leicht«
Schiffe, darunter 35 Torpedoboote und 31 Unterseeboote. Ale
Kredit wurden 2400 Millionen Franken in Anspruch ge¬
nommen, jährlich 300 Millionen.

Streiklust in Frankreich
Paris , 15. Febr . Der Nationalrat der Bergarbeiter Hai

einen Antrag der Kommunisten, am Freitag in den Ausstand
zu treten, abgelehnt, aber dem Arbeitsminister die Forde¬
rungen der Bergarbeiter auf Lohnerhöhung dringlich über¬

eben. Die Arbeiter wurden aufgefordert» das Ergebnis der
erhandlungen abzuwarten.

' Gutgemeinte Anträge
Washington, 15. Febr . Der Republikaner Voigt  brachte

cm Abgeordnetenhaus eine Entschließung ein, worin gegen
die Besetzung des Ruhrgebiets protestiert uni) gefordert wird,
Präsident Harding möchte eine Weltwirtschaftskonferenz ein-
herufen. Ferner verlangt die Entschließung, daß Frankreich
Maßnahnien zur Zahlung seiner Kriegsschulden treffe. —
Borah  brachte im Senat eine Entschließung ein, die dafür
eintritt, daß Kriege als Mittel zur Regelung internationaler
Streitigkeiten für ungesetzlich erklärt werden sollen. Die
Entschließung schlägt die Schaffung eines internattonalen
Gerichtshofs vor.

Borah soll nach dem „Newyork Harald" erklärt haben,
kr sei für Streichung der Verbandsschulden, wenn dadurch die
Wh « in Europa wieder hergestellt werden cönnte,

Neue Gehallsregelung
Berlin , 15. Febr . Nach dem vom Haushaltausschuß des

Reichstags bewilligten Gesetz werden vom 1. Februar an zum
Grundgehalt , Tagesbezügen (Diäten), Ortszuschlag und Kin-
derzuschlägen 942 Prozent Teuerungszuschlag gewährt. Der
Frauenzuschlag wurde aus 12 000 «st monatlich erhöht. ^

Holländische Milch für küe ueubesehken Gebiete
Berlin , 15. Febr . Der Reichsernährungsminister Hai

Maßnahmen getroffen, daß die besetzten Gebiete täglich 50000
Liter Frischmilch aus Holland, außerdem eingedickte Milch und
Milchpulver erhalten. Zur Verbilligung der teuren Aus-
landsmilck stellt das Reich die Beträge zur Verfügung, die zur
Verbilligung der Milch auf den Inlandspreis erforderlich sind

Köln, 15. Febr . Die Belgier haben die Eisenbahnwert¬
stätte Jülich  besetzt.

Vereitelter Anschlag auf Auer
„ München, 15. Febr. In Kempten wurde ein 17jähriger
Oberrealschüler aus München verhaftet, der den soz. Abge¬
ordneten Auer  hatte erschießen wollen, aber nach Erttdeckung
geflohen war.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 15. Februar : 19 749.20 (23 558 75).
1 Psd . Sterling 90 523.19, 100 holl. Gulden 765 581, 100 Schw.

Franken 361 598, 100 französ. Franken 115 211, 100 belg. Franken
100 747, 100 ikal. Lire 91 271, 100 Sskerr. Kronen 27.08, 100 lschech.
Kronen 57 356, 100 poln. Mark 43 -st.

Der Wert von 1000 Papiermark in Pfennigen am 14. Febr . tu
Holland 16, Belgien 55, Dänemark 22, Schweden 16, Italien 60,
London 17, Neuyork 16, Paris 48, Schweiz 16, Spanien 20.

Der Goldpreis der. Reichsbank. Die Reichsbank seht bekannt¬
lich ihre Goldankaufspreise von Woche zu Woche fest. Bom 12.
bis 19. Februar wurde der Preis von 140 000 «st für ein Zwanzig¬
markstück ausgeboten. Infolge des starken Rückgangs der aus¬
ländischen Devisenkurse ist nun aber der Marktpreis für Gold au
der Börse unter den Goldankaufspreis der Reichsbank gesunken,
während dieser bisher stets weit unter dem Marktpreis geblieben
war, was zur Folge hatte , daß das deutsche Gold auf den Weg
des Schleichhandels geriet und meist ins Ausland abwanderke. Das
englische Pfund , das man dem Zwanzigmarkstück ungefähr gleich-
sehen kann , sank am 10. Februar auf 144 000, am 12. Februar auf
130 000 und am 14. Februar auf 109 000 -st. An den Kassen der
Reichsbank gab es einen starken Andrang . Es ist erstaunlich, wi«
viel Gold zum Borschein kam. Die Reichsbank nahm alle An¬
gebote schlank auf.

Herabsetzung des GoidankaufSpreises. Dem veränderten Devi¬
senkurs entsprechend muhie die Reichsbank den Ankaufspreis fü«
das deutsche Gold herabsetzen. Er beträgt ab 15. Februar für ei»
Zwanzigmarkstück 100 000 -st, für ein Zehnmarkstück 50 000 -st?
Für Reichssilbermünzen wird der 2000fache tvorber 3000- bM
2900fache) Betrag des Rennwerks bezahlt. — Der Marktpreis für
Barrengold ohne Kupterzutah bekräqt 16—18 000 -st, für Silbe»
900 fein 450—460 -st das Gramm. Zwanzigmarkstücke werden km
Börsenhandel mit 121—122 000 -st bezahlt.

Die Stuttgarter Bäckermühle in Eßlingen beabsichtigt, bas Kapi¬
tal um 13 auf 20 Millionen Mark zu erhöhen.

70prozenkige Kalipreiserhöhung. Mit Zustimmung des Reichst-
Wirkschaftsministeriumswurde der Kalivreis um 70 Prozent erböhtz
jedoch werden auf Bestellungen , die bis 26. Februar beim Kalt-
syndikak eingeben, erhebliche Rabatte gewährt und etwas geringe«
Rabatte auf Aufträge , die vom 27. Februar bis 5. März eingehe».

Weitere starke Erhöhung der Zemenlpreise. Durch Verordnung
des Reichswirkschafksministersvom 10. d. M . werden mit Wirkung
vom 12. Februar die Höchstpreise für Zement wie folgt festgesetzt:
für 10 000 Kilogramm Zement ohne Fracht und Verpackung: t«
Gebiete des Süddeutschen Zemenkverbandes 1710 128 (29. 1. t>8
11. 2. 855 064 -st). Die Vergütung für den HandÄ ist tu diese«
Preisen enthalten . Beim Kleinverkauf  dürfen zu den Höchsts
preisen und der Fracht (wie bisher) zugeschlagen werden: bei Ab¬
gabe bis zu 2500 Kg. 30 v. H., bis zu 5000 Kg. 20 v. H-,bis 9950 Atz
10 v. H.

Ermäßigte Rähgarnpreise . Ab 10. Febr . werden die N §hgar» i
preise ermäßigt . Es kosten: liniergarn 1000 Meter zweifach Nr . 4llj
und feiner 4520 -st. Glanz- und Matlgarn 100 Meter Ar . 4?
945 -st, 500 Meter Nr . 8 und 12 4250 -st, 500 Meter Nr . 24
3300 -st, Nr . 30 und feiner 2870 -st, dreifach matt sekunda 200 Mir;
1010 -st, 1000 Meter 4790 -st, Obergarn 200 Meter vierfach Nr . 30
und feiner 6210 -st, 50 Meter farbig 540 -st, Heftfaden Ar . 24 roh
20 Gramm 1060 -st, 50 Gramm 2600 -st.

Weizemnehlpreis der Südd. Mühlenvereinigung am 15. Feütt
220 000 -st die 100 Mo.

Markte
Stuttgart , 15. Febr . Schlachtviehmär  Kk. Dem DonnorS-

kagmarkt am Vieh- und Schlachthof waren Zuge führt : 83 Ochsen, 41
Bullen , 284 Iungbullen, 298 Iungrinder , 407 Kühe, 461 Kälber, 654
Schweine, 244 Schafe. Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht in tau¬
send Mark : Ochsen 1. Sorte 225—250 (letzter Markt 225—2458
2. Sorte 170—210 (unverändert ), Bullen 1. Sorte 195—210 (unv.s
L. Sorte 165—185 (176- 188), Iungrinder 220- 250 (220- 245). L
Socke 190- 210 (185—210), 3. Sorte 160—175 (155—175), Kühe L
Sorte 165—180 (155- 175), 2. Sorte 135—155 (125—150), 3. Sori,
100—120 (90—110), Kälber 1. Sorte 290—305 (265—290), 2. Sorte
260—280 (250- 260), 3. Sötte 220—250 (220—245), Schweine 1.
Sorte 290—305 (280- 290), 2. Sorte 260—280 (255—270), 3. Sorte
225—255 (215—250) Mark . Verlauf des Marktes : Bei Kälber»
lebhaft, sonst mäßig belebt.

Ludwigsburg, 15. Febr . Dem Schweinemarkt  waren neu»
Läufer - und 82 Miichschwein« zugeführt, wovon 48 Milchschwein«
verkauft wurden. Der Preis für ein Milchschrvein betrug 100 OOÜ
bis 135 000 -st.

Tettnang , 15. Febr . Dem Schweinemarkk  waren 39 Fer¬
kel und 2 Läufer zugeführt, die alle verkauft wurden. Ferkel gaste»
90 000—150 OVO, Läufer 180 OVO-st, je das Stück.

Wetterbericht
Eure neue Störung im Westen wirkt zunächst günstig. A»

Samstag und Sonntag ist anfangs noch trockenes und etwas mil¬
deres, dann aber allmählich trübes und auch mit vereinzeltzu Mtzl
derWägeu verbundenes Wetter zu erwarten.

Vanis », r»pt«t aoü Sport.
Oer Sportverein v. 1911 ver3N8tsttet kommen¬

den Sonntag nackm. 3 Ökr suk ttem kärberksportplatz rn
Ounbten cier  Rutirkilke  ein ? reuntt8ckskt8-
vveltspiel mit ciem Sportverein 8 ul r . black längerer
?au8e tritt Oie eir.keimsicke I. d1ann8ckakt zviecler suk clen
?Ian , unci cla ikr Seiner ein kier Zerne ^esekener , 8piel-
tücktiAer 6s8t i8t, stark ein 8cköne8 Metten erwartet wer-
sten. Ookkentlick untemtützt stie künwoknemckakt sten
Spottverein in 8einem Vorhaben , sten Reinertrag ster Rukr-
kilke, abrukühren , sturck guten 8e8uck ster Versn8taltung.

_ t —
Familiennachrichten

Gestorben:  Juliane Braun , Straßenwartr -Wwe.» 83
I ., Altensteig. Han» Waidelich, 27 I ., Zwerenberg.
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Der Bravo.
74j Sin« veoetianisch« Begedenhett von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)
Gelsomina fuhr fort, den Weg zu zeig-n, mit einer Trauer

in Blick und Zügen, die ihr starker Mugtsühl bet den Leiden
ihrer Gesährten verriet. Sie hatte einen Umstand mttgetetil,
der schwer auf ihrer eigenen Seele lastete und wie die meisten
von ihrem sanften Temperament, die sich vor einer solchen
Pflicht fürchteten, fühlte sie nun , da sie dieselbe erfüllt hatte,
«ine wesentliche Erleichterung. S » stiegen viele Trippen
hinan , öffneten und verschlissen zahllose Türen und betraten
stumm mehrere schmale Gänge, ehe sie den Ort ihrer Be¬
stimmung erreichten. Während Gelsomina den Schlüssel der
Tür , vor welcher sie still standen, tn dem großen Schlüssel
bund suchte, atmete der Bravo die heiße Lust der Vorplatzes
als wolle er ersticken.

„Sie versprachen mir, daß die» nicht wieder geschehen
solleI" sagte er. . Doch sie vergessen ihre Versprechungen,
diese T- ll"

„Carlo ! — du vergissest, daß die« der P rlast der Dogen
ist!" lispelte das Mädchen, indlS sie sich schüchtern umsah.

„Ich vergesse nichlS, was mit der Republik in Verbin¬
dung steht! Alles steht hier," sagte er, indem er di- erh tzte
Stirn abwtlchte— „waS eS nicht ist, steht in meinem Herzen
geschrieben!"

„Armer Carlo !" Die» kann nicht ewig währen — eS
wird zu Ende g' hen."

„Du hast Recht," antwortete der Bravo heiser. — „Dak
Ende ist näher, alr du glaubst — Doch nichts weiter; drehe
den Schlüssel um. daß wir hmeintreten."

Die Hand GelsominaS verwetlie auf dem Schloß doch,
von seinem ungeduldigen Blick ermahnt, machte sie auf und
sie traten tn die Kammer.

„Vater !" rief der Bravo , indem er an die Seite einer
elenden Lagers eilte, da« auf den Boden gestreut war.

Die abgemagerte schwache Gestalt einer Greises stand bei
diesem Wort auf und ein Auge, welcher Geistesschwäche auS-
sprach, aber in diesem Moment selbst strahlender als dar
seine« Sohner war , glänzte auf den Gesichtern Gelsomina'S
und ihre» Gefährten.

„Du hast durch diesen plötzlichen Wechsel nicht gelitten,
wie ich fürchte, Vater," fuhr letzterer fort, indem er an der
Seite de« Strohlager « kriiele. — „Dein Auge, deine Wangen
und dein Gesicht sehen besser au», alr in den dumpfen Zellenunten !"

„Ich bin glücklich hier," versetzte der Gefangene ; — „hier
ist Licht und obgleich sie mir davon zu viel gegeben haben,
so kannst du dir nicht denken, mein Junge , waS ich mich
freue, nach so langer Nacht den Tag zu sehen."

„ES geht ihm bess-r. G-lsomina!" — Sie haben ihn
noch nicht umgedracht. Suhl — sein Auge glänzt sogar,
und seine Wange ist gerötet."

„Das ist immer so," lispelte da« zarte Mädchen, „nach¬
dem sie den Winter tn den untern Kerkern zubrachten."

.Hast du wa« Neue« für mich, Kind ? — Wa» für Nach¬
richt von deiner Mutter ?"

Jacopo beugte sein Haupt, um den Jammer zu ver¬
bergen, den ihm die Frage machte, die er nun zum hundert¬
sten male Hölle.

„Sie ist glücklich, Vater — so glücklich jemand fern von
dir sein kann, da« dich so l'ebt."

„Spricht sie oft von mti ?"
„Da» letzle Wort , da« ich von ihren Lippen hörte, wardein Nrme ."
„Heilige Maria , segne sie! Ich weiß gew b, sie gedenktmein in ihren G beten?"
„Zwe fle nicht daran Vater — er sind Gebete eine«

Engel* l*
„Und deine kranke Schwester? — Du hast sie nicht genannt,

Sohn ."
„Sie ist auch wohl, Vater."
„Hat sie ausgedörl. sich Vo würfe zu machen, daß sie

die un 'chuldige U' sache metmS Leidens tst?"
.Ja"

„Dann härmt sie sich nicht länger über einen Schlag,
der nicht abzuwenden war."

Der Bravo schien tn dem mitleidsvollen Auge der bleichen
sprachlosen Gelsomina Erleichterung zu suchen.

„Sie hat ausgehört, sich abzuhärmen, Vater, " versetzte er
mit erzwungener Ruhe.

„Du hast deine Schwester immer mit brüderlicher Zärt¬
lichkeit geliebt, Junge . Dein Herz ist gut ; ich habe Beweise
davon. Hat Gott mir Gram gegeben, so hat er mich doch
in meinen Kindern gesegnet!"

Eine lange Pause folgte, in welcher der Vater über die
Vergangenheit nachzudenken schien, während sein Kind sich
in der Unterbrechung der Fragen erfreute, die seine Seele
ängsteten, da die, vo-, denen der Andere sprach, längst Opfer
von Familten -Unglück geworden waren. Der alte Mann,
denn der Gefangene war bejahrt und schwach, wandte den
Blick tiefsinnig auf den noch immer tnieenden Braoo und
fuhr fort:

„Es wird wenig Hoffnung sein, daß deine Schwester
einen Mann kriegt, denn Niemand will sich mit Geächtetenverbinden."

„Sie wünscht es nicht — sie wünscht es nicht — sie ist
glücklich bei meiner Mutter !"

„Ein Glück, welche« die Republik ihr nicht mißgönnen
wird. Ist keine Hoffnung, daß wir un« bald sehen?"

„Du wirft meine Mutter sehen — ja die Freude kommtam Endel"
„Er ist schon lange Zeit, daß kein« von meinem Blut

außer dir, vor meinem Angesicht gestanden. Kniee, daß ich
dich segne.

Jocopo , der unter seinen Seelenleiden aufgestanden war,
gehorchte und beugte sein Haupt in Ehrfurcht, um den väter¬
lichen Segen zu empfangen. Die Lippen des alten Mannes
bewegten sich und seine Augen bl-ckien gen Htmrnel, aber
seine Sprache war eher die tns Heizen«, al« der Zunge.

Gelsomina beugte dar Haupt auf den Busen und schien
ihr Gebet mit dem deS Gefangenen zu vereinigen. AIS die
stille feierliche Zeremonie vorüber war , machte jener das
Zeichen der Kreuzes und Jacopo küßte die dürre Hand des
Gefangenen.

(Fortsetzung folgt).

-«.KM
emgetr . 6eno88en8cIrskt mit be8ctiränkler Haftung

Die dierjährige ordentliche

Generalversammlung
findet am Sonntag , den 28 Februar 1823 nach¬
mittag» Vr 3 llyr tm Gnflh .u« zum Adler hur
statt, wozu die Genossen einaeladen werden.

Tagesordnung:
1. Rechenschaft«bericht pro 1922.
2. Entlastung de« Vorstands.
3 Beschluß! ssung über Gewinnverteilung.
4. Wahlen : s ) des Kassiers,

b) die Hälfte der Mitglieder der
AufsichtsralS.

5. Verschiedenes.
Der Rechenschaftsbericht tst im GeschäftSlokal zur

Einsicht der Genossen aufgelegt. 402
Haiterbach , 14. Februar 1923.

Vorstand: Aufsichtsrat:
Kau pp , Direktor. Schüler,  Bo sitzender.
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Wohnungstausch.
Wer tauscht größere 2 eoent. 3 Zimmer-Woh¬

nung gegen eine kleine 2 Zimmer Wohnung?
Zu erfragen bei der Geschäst«stelle d. Bl. «i«

UM vssre

Zu verkaufen:
Eine ältere, aber noch sehr kräftige 417

Kuh
neumelktg und gut tm Zug,

,°m- 2 taunene Vertiko.
Joh . Ttraub , Schreiner , Obertalheim.
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ttun6»»Vcttt»r -
«1n1guno »o H»» tu- u.
Kuala na«». ' pvotr«-
aummeru »tuet g«gsu
8 » id»rno »t«n«rsatz »v
v«»l«k«a clurck 61»
l) »rtrt »d«»vr«1luug 1»VMlMoWU-Ovnan.

Briefhüllen
empftehll

« HV L ^ r 8 r : «

rilIIlllIlIIttllMlll»ll>MIlIM«lI«M«Mll!lIM!MlIMllî .
60 Seite « und mehr Umfang in der Woche bietet der —

„Schwarzwälder Bote " ^
in Oberndorf a. Neckar (Württemberg ) seinen Lesern. ^
Schnellste telegraphische Berichterstattung über alle Vorgänge im In - und Ausland. Um- »S-

fangreichss und erfolgreichstes Anzeigenblatt. Bestellen Sie noch heute 2»durch den Briefträger oder bet der nächsten Postanftalt.
Bezugspreise für den Man t März  2600 Mark . —IIII>IIIIIMI«N»IMM»«M»»»II»»NMi»llM»»I»»l^

OOHHLILILlLILILIll L, OLILILILILIHVLILI

8riiMmili»Will II. W «. Z
Samstag den 24. Fevr . 1923, abends 8 Uhr LI

^ tn der „Scblvu,  e " ^
g IkMll. HlHlMksmi»I«liz. g
H Tage- ordnung : I. Täiiuketirb-utcht, ^

2. Rechnungsablage, Ol
3 Entlastung , 414 LI

^ 4. N uwahlen, O
8 5 Versche!-e»e«. ^
^ Artt' äge sind bis 19. cr. beim Schrtttkührer s?^ -»ni" p,ch>.n. Der Gesamtoorstand. ^
LUHLlLILILILlLILILiciLILI LI ULILlLILILILILILILI

kivabeit! 8o«beu siaxotroSvL!
M Geschmackvolle , moderne

LtickillllsterbUll för Kiffe«
sowie viele neue Muster für

Rleider , Blusen
Beutel , Hutbänder.

Zu haben bei

dlsgolä.

wird naib Pforzheim  em zuverlässiges

blsclcliSN
aus glllem Hauke mit elwas Kochkenvtniffe«. Gute
Behandlung sowie hohcr Lohn zugesichelt.

Nähere Auskunft erteilt 386
Vlax Hiearsr , biagoiä.

^ Mäberg. üen IS. kebr. 1923.
^ Men äkllkll. «vlebv bk! ükw
^ M8vbe!üM llll8«rk8 IlkbM Vätkk8

Ibeoüor Lrsx!
412

!dre leüllsbms berellgleii, 8sgM
berrlikbkü vsok

Wir haben nunmehr mit der Fabrikation
und dem Versand unserer weichen und harten

Ki'Sutki'KSZS kklli'Ice fD
hergestellt au« Schweizer Rohzleger , wieder409 besonnen.

LrSll1er-M8e-ks1M lleinttvb Sott
Kommandit G sellschaft, Wange»  im Allgäu.

I1ämI-z«tIr-Iil>I«i»Iek
Illki>s8 isdr MZ

mit MliteverMlelwk.
Law krvlsv vollM. IS.— rll dsbkll
lll üor SllMsllälllllg Xsiser, Sggolä.

Deutsche, die Piäne der Franzosen gelingen nicht, wenn Ihr
die vergewaltigte Bevölkerung reichlich unterstützt!
Gaben nehmen die bekannte « Sammelstelle « entgegen , sowie auch die Geschäftsstelle des „Gesellschafter- .
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